
Rüdiger Bremme

Johann Henrich Hadewig!i Magister, Pfarrer un oet
(1623-1671)

Eines der Bilder VO Vorfahren, die eine Wand der Studierstube des
Verfassers schmücken, ist eın Kupferstich, der den übbecker Dichter-
pfarrer ann Henrich Hadewig aus der eıt ach dem Dreifsigjährigen
Krieg zeigt. Sein Magıster ann Anton ubberg (1696—-1731),
Pfarrer St Marien iın Minden,|! hat den 4C VO einem Künstler
Inens Tu anfertigen lassen.

Der rediger Hadewig 1mM lutherischen Ornat selner Zeıt welst mıiıt
selner rechten and ach oben auf die Schriftstelle Daniel 123 die der
Leichenpredigt für ihn zugrunde lag ÜUnd die da lehren, werden euch-
ten wWwW1e des Himmels Glanz, un die viele AA Gerechtigkeit welsen, WI1Ie
die Sterne immer un ewiglich”. Die 17 zeigt auf die aufgeschlagene

mıiıt der Stelle aus Titus 1,7-9, welche die Voraussetzungen für einen
untadeligen Gemeindepastor („Bischo ennt enDar ll ubberg
sSseiNnen Grofßvater als einen olchen vorbildlichen Diener Worte Gottes
V ugen tellen

Wer War dieser ann Henrich Hadewig, un! W as w1ssen WIT ber
ihn? Geboren wurde 1623 auf dem och heute bestehenden Gut
Arenshorst, das zwischen Osnabrück und jeg Es gehörte ZUuU

UOsnabrück, weshalb der Kupferstich Hadewig einen „UOsnabrugen-
S15  s ennt. Sein Vater Cord (ca 590-vor War ort 1m Dienste der
Herren VO  a Ledebur se1it 1622 Pächter des halben Gutes, später Verwalter
des (Gutes Der Grodfsvater soll ach den Lottmannschen abellen
eın Domhbherr Osnabrück SCWECSCH sein,* die adewigs besaflen aber
auch ın uDbDbDecke Land Die Multter Margarete Hadewig, geb ever
(1595-nach sStammte aus Bramsche. Sie War die zweiıte Tau des
Vaters Cord

Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer Westfalen se1t der Reforma-
tionszeit bis 1945, ın Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte, Band 4/ Biele-
feld 1980, Nr. 6198
Staatsarchiv UOsnabrück, Dep Nr. [/34, Tabelle
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Fkine Vıta ann Henrich adewigs wurde Zzuerst VO dem Jo-
hann Anton Strubberg verfasst. Er hat S1e 1726 veröffentlicht als „Nach-
richt VO dem erDaulıchen Lieder-Tichter, Mlagister] Joh Henr. ade-
WI1g, Pastore Primario® Lüb un! den Kupferstich beigefügt.* (a
tenbar standen ubberg och viele Quellen ZUT Verfügung. Der inde-
LieTr Kirchenhistoriker Anton Gottfried Schlichthaber hat diese ebensge-
schichte in seinem Werk „Von Wort Wort“ abgedruckt.° Seine Schilde-
rLUuNs eginn mıiıt den Worten:

„Es ist erselbe auf dem hochadelichen Hause Arenshorst, 1mM
Oßnabrück gelegen, 1623 gebohren. Weil 1U frühzeitig orofse ust
ZU Studiren bezeugte, ega sich ıIn das Ofßnabrückische Gymna-
sS1Um, un da VO se1inen ern, der damahls Jenden Zeıten,
eben nicht jel hoffen ( hatte], mMuste bald andere informieren, da
8 och selbst Information nöthig atte  d

ann Henrich WarTr ja höchstens eumn Jahre alt, als sSe1n Vater starb
Er War eiıner VO denen, die sich als Schüler selbst ulge un ihren
Lebensunterha 1ir Hausunterricht verdienen ussten uliserdem

INnan 1ın den ungewI1ssen Zeıten des Dreißigjährigen jeges.
Der Chronist fort „Von Ofsnabrück ega sich ach Rostock,

auf die Universıität, egte sich aselDs auf die eologie un hauptsäch-
ich auf die ing[uas Orientallias], brachte es auch weiıt darinn, da{fs elr
anderen ollegia lesen wollte den ang machen“”.

Seine Immatrikulation 1ın Rostock erfolgte 1mM Jahre 1643 als „Os-
nabrugensis Westphalus”.®

Die theologische Rostock WarTr eın Hort der Ilutherischen Or-
thodoxie. Be1l er Polemik häretische Strömungen forderten die
Professoren Ort aber auch eine Reform der moralischen Verhä  1SSe
un! der lutherischen Kirche.7 ann Henrich Hadewig kam ort OIfen-
bar mıiıt Vertretern eines frühen Pietismus und ihrem Zirkel 1ın erüh-
rUuNg, VOT em mıiıt dem Professor für Hebräisch August Varenius
(1620-1684), dem Sohn des aus Herford stammenden Hitzackerer Pfar-
IeTs Heinrich Varenius (1595—1635), der 1624 eiıne Verteidigungsschriftfür ann Arndts „Vier Bücher VO wahren Christentum“ eschrieben
hatte Unter dem Vorsitz des LLUT Trel re äalteren Varenius bestritt

Erstem Pastor.
der Zeitschrift: Fortgesetzte a  ung VO  - alten un! theologischenSachen, Leipzig 1726, 533

Anton Gottfried Schlichthaber, Der Mindischen Kirchengeschichte Theil, Miın-
den 1754, 400-49
Universitätsmatrikel Rostock, LU 134a

Peschke, 17 RGG, Auflage, Band VI Sp 1192
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1645 1mM Auditorium axımum eine „erste hebräische Disputation” mıiıt
dem Titel „De Giloria Domus Posterioris”. In dieser bekräftigte
gleich „argumentum Christianorum accurata Prophetae resolutione,
contra varlas Rabbinorum Commentatorum perversiones”. Es 21ing dem-
ach einen theologischen Streit mıiıt jüdischen Kommentatoren
der Auslegung prophetischer Schriftstellen Mit August Varenius 1e
Hadewig auch spater 1ın erbindung.® Von einer möglichen aka-
emischen Laufbahn wurde dadurch abgelenkt, ass eine Tutorenauf-
gabe auf ihn zukam: wurde bald darauf denen jJungen Herrn VO
edeDunNhr vorgesetzet, un: x1eng mıiıt ihnen ach Upsala”. Wahrschein-
ich andelte es sich die Söhne des rundherrn VO. Haus Arens-
horst, Henrich VO  > Ledebur, die ihm anbefohlen wurden. Das War g-
WI1SS eın Zeichen des Vertrauens ihm, der Oort aufgewachsen Wa  —
Aufßfßerdem bedeutete der Aufenthalt an der bedeutenden Unıiıversität In
Uppsala für den jJungen eologen sicherlich eine Erweılterung des E 0
sichtskreises.

Im nächsten SC schildert Johann Anton Strubberg liebevoll,
W as ihm ber die erufung SEINES Grofßfßvaters Zu Pfarrer VO  a Lübbecke
bekannt Wa  — „Als wieder ach Hause kam, trug sich A da{fs
ach ecke, einem kleinen Städtchen 1m Fürstenthum inden unter
dem enneberge” gelegen, reisete, un da aselbs 1ın derY dem
Gesang beywohnete, machte sich Hrce SEINE angenehme Stimme
beliebt, da{fs eın jeder egierig WAar, ihn predigen hören, un! da
hiezu bereitwillig, wurde olches ohl aufgenommen, da{fs 1647
ZuUu rediger aselbs erwehlet wurde

Es andelte sich die Stelle des Stadtpredigers der aus romanı-
scher eıt stammenden t.-Andreas-Kirche Lheses (Gotteshaus unter-
stand Zu Teil dem Patronat des Stifts (nur der orraum), Z oröße-
TE  a} Teil aber dem des Rates

Helmut Hüffmann schreibt 1ın seinem Buch ber die t.-Andreas-
Kirche In ubDbDDecke

„Die (städtische) Kämmere1l verfügte ber feste Einnahmen, die 1Ur
für die aulıche Unterhaltung der C un der ‚Wehme’,10 ferner für
festgelegte Dienstleistungen 1mM kirc  1chen Bereich verwandt werden

Werkeverzeichnis Nr und Schlichthaber, OI
Reineber

10 Gebäude des Pfarrhots.
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durften Die Einnahmen mußften überwiegen VO bäuerlichen Pflichti-
gCNn, ZU geringen Teil VO Bürgern aufgebracht werden“”.1!

Die (GGemeinde und der Kat hatten sich 1632 gegenreformatori-
sche Bestrebungen unter den Stiftsherren durchgesetzt. FEın Zeichen der
Distanzierung War die Abschaffung katholisch anmutender Liturglefor-
men.!? Das schlimme Verhalten der kaiserlichen Iruppen 1im Dreifsigjäh-
rıgen rieg un die hochfahrenden Ansprüche des Osnabrücker Bi1-
schofs, Franz Wilhelm VO Wartenberg, hatten ebenfalls azu beigetra-
gCch

Es gab ın der übbecker Bürgerschaft eın gesundes Selbstbewusst-
se1n, das och bei der Pfarrwahl Z.UrT eıit des preufsischen Absolutismus
1MmM Jahre 1797 eın Jahrhundert spater, bemerkenswert Z USATrTuC
kommen sollte.18 Da gaben die Bürger und Bauern Lübbeckes ın einem
Beschwerdebrief die weltliche und geistliche UObrigkeit 1n inden
edenken, „dafs der rt7z Hirte und 1SCHO See] für den gering-
sten oll als für den gröfßesten gelitten hat, un! kann eın geringer
Bauersmann der Bürger offtmahlen oll VO den Predigten judici-
ren!* al{s eın oroßer, der sich Grofßen Verstandt einbildet” .15

Im Januar 1647 wurde ann Henrich Hadewig als Stadtprediger
St Andreas ıIn ubbecke eingeführt.

och 1mM gleichen re schloss die Ehe mıt Anna agel, einer
Tochter des übbecker Bürgermeisters eichı10r age Das dürfte eın
Zeichen aiur se1n, ass in der einen guten Eingang gefunden
hatte Aus dieser Ehe Zing eine Tochter hervor, die spater den Pastor
Gabriel Henrich Fürstenau ın Levern einen S50  S der bedeutenden Her-
torder Familie Fürstenau heiratete. Die anderen Kinder aus dieser CI -
sten Ehe adewigs Sind uUuns nicht bekannt

Ebentfalls 1mM re 1647 promovierte ann Henrich Hadewig der
Universität RintelnZMagister der Philosophie.!® Er rfüllte sich damit
ohl einen unsch, dessen Verwirklichung die eıt 1n Rostock nicht
gereicht hatte

Helmut Hüffmann, Lhhe St. Andreas-Kirche ın Lübbecke. Zur Geschichte der P
meinde und des Stiftes Lübbecke 1990,

12 Hüffmann, OI
Hüffmann, OI 31-34

14
15

Über die Predigten eın Urteil abgeben.Hüffmann, O/ 31
16 Schlichthaber, C Eine Angabe In einem Landtauschvertrag VO:  - 1655,

die ihn als ınen gp' Theologiae Magıster” bezeichnet, dürfte auf einem rrtum
beruhen, Anm.
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Im Jahr darauf wurde der Westftfälische Friede ünster un ()sna-
TG geschlossen. Brandenburg rhielt endgültig das bisherige Fürstbis-
tum, jetzt Fürstentum inden Aus Anlass des Friedensschlusses Vel-
fasste agister Hadewig 1650 eın Schauspiel:

„Friede erlangtes Teutschlan:  GE Es auf, ass Cs nicht dem
reformierten andesherrn widmete, sondern der KöniginT1SUuNaA VO chweden, und ZWAarTr 1MmM edenken deren für die An-

hänger des „unveränderten Augsburgischen Bekenntnisses” den Krieg
eingetretenen und später gefallenen Vaters, Ön1g (Gustav

In einer Vorrede macht der Verfasser den Leser muıiıt Ursache un Ab-
sicht sSe1INeEeSs Schauspiels bekannt (sott habe Deutschland einst WI1e aum
eın anderes Land unter der ONNe mıit Wohltaten, „seelischen”“ un! „Jleib-
lichen”, beschenkt VOT em mıt der eiligen hrift und dem Schatz
ihrer Botschaft, azu muıiıt orofßer Sicherheit un:! glücklichem ohlerge-hen.18

ber Deutschland habe Gottes Wort wen1g geachtet. uch eın fun-
kelnder Komet (der Halleysche, der 1606 erschienen war?), den GCIOR als
Bufisprediger sandte WI1e einst den Propheten Jona der Ninive
wurde nicht ernstgenommen. Darum konnten Urc. Gottes gerechtenBeistand” „ausländische Völker kommen un Deutschland verheeren.
Dennoch habe ( SO# In seiner „Nebreichen (1ite” die Menschen LLUT

SCIN gestraft un Deutschland cht VEISHCSSCNH. DIie des Herrn WarTr
schon nahe, als S1€e dachten, 5 sSe1 mıt ihnen au  N

LDiese Botschaft wollte der rediger und Dichter seliner „ VON ott
befohlenen Gemeinde”“ „durch die chulknaben un etzliche andere
geneıigte Freunde einem offentlichen Schauspiel vortragen”. Aunt diese
Weise sollte der Jugend, aber auch en anderen „ihre schuldige Dank-
barkeit vorgerükket und diese] allerhand Christlichen ugenden mıt
dem erlangten un! sehr gewünschten Frieden angetrieben” werden.
ugleic sollte, da der die einem pomposen Freudenfest
anlässlich des en Friedens” fehlten, amıt AT USAdTUC gebracwerden, WI1e es dem „Mitfreunde”“ Zzumute Wa  H „Gott uUunllseren Hertzen

spielen® . uch die Ausstattung des Schauspiels mıt Gesang un muiıt
Instrumentalstücken sollte den eiunlen der Dankbarkeit für den erlang-
ten Frieden USdTUuUuC geben.

ann Henrich Hadewig rechnete muıiıt dem Einwand mancher from-
INnen Zeıtgenossen, „Poesie“ stünde einem rediger chlecht an;. aber

17
18

Erschienen 1n Hannover 1651 bei Johann Jansons.
19

Nach dem Augsburgischen Keligionsfrieden VO  - 1555
Eph 5,19
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wollte sich dadurch nicht irremachen lassen. egenüber ochmütigen
ele  en 1e es auch nicht für verschwendete Zeıt, 1n der „lieben
Muttersprache” veröffentlichen un nicht 1n Lateın.

I Jer abschließende unsch des Dichterpfarrers seiner Vorrede lau-
tet „Meın unsch ISt, der Herr Zebaoth WO. die en Häupter des
Hleiligen] Römischen Reiches mıiıt dem anı des vertrawlichen Friedens
au beständigste verbinden, sSe1n sehligmachendes Wort bey ihnen
aufsbreiten un zwischen denselben alle Mißverstände allergenädigst
en Ja, Gott WO die Einwohner des Reichs unter seinem utz
un! chirm VOT em Untftall Leibes unnd der Seelen genädiglich ewah-
ren, damit S1e ermahNnleıns 1n gutem Frieden ihr en beschliefßen un
darauftf ndlich dem ew1gen Friede-Fürsten beharlich gelangen MU-

gCmhn Amen! Amen!* ann Henrich Hadewig wollte mıit seinem cCANhau-
spie. die 1IrCc den rıeg schwer geplagten Zeıtgenossen seelsorgerlich
ansprechen un S1e VOT künftigem Leid bewahren.

„Friede erlangtes Teutschland” glieder sich elf Aufzüge. 40 'Perso-
LE, einschlie{fslich Gottes, treten auf. Es SEe1 hier eine kurze Inhaltsangabe
eingerückt.

Erster Aufzug. Nachdem srael, (sottes auserwähltes Volk, nicht auf
die Propheten gehört und seinen ess1as verstockt nicht erkannt hat,
ergeht die Berufung die Heiden. Mose bringt den Deutschen, die VOI-

her ihre Götter anriefen, die Gebote S1e können diese aber nicht ertra-

sCHh Da überreicht Paulus ihnen das Neue Testament un bezeugt ihnen
den Dreieinigen Gott Nun x1ibt sich Deutschland überwunden: Dankbar
11 Gott ehren und die Heilige Schrift seıinen Kindern weitergeben.

7ıyveliter Aufzug. I die ugenden VO Glauben ber die jebe, die
Demut und die Gottseligkeit bis SA Aufrichtigkeit sehen sich ach
Deutschland, „dem egabten L d”, S1e kommen aus Griechenland,
aber S1€e gehören mıiıt dem geoffenbarten Wort (Gottes ZUSaAINNECTL, un
ohne den Glauben sind S1e nichts und vermogen nichts. Allerdings gehö-
TenNn Z rechten Glauben auch die Werke.?20 Deutschland macht sich
zunächst willig die ahnung einem christlichen en zuelgen, 1N-
dem die ugenden aufnimmt.

Dratter Aufzug. Jetzt trıtt Deutschland modischen Kleidern auf. Es
rühmt sich seiner Ta un Wissenschaft. DIie Tugenden werden VO

ihm abgewiesen. 1C mehr der Glaube ist für Deutschland die Könıgın,
sondern sagt „Ich bin die Önigın, 1n er Welt bekannt!“

20 Hıler zeigt sich Hadewig als Schüler der Heiligen Schrift, ber uch in der 1ra
dition Luthers und als Metist
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Vıerter Aufzug. Deutschland meınt, jetzt selbst wI1ssen, „Was I11all

tun un! lassen so11” Es huldigt der ahrt, die 1n stattlichen eldern
auftritt, un der Gottlosigkeit, die Ausflüchten verleitet. Es sagt „Wer
kann Gottes illen erfülle un! „Die öll ist nicht hei{s!”“

Fünfter Aufzugz (joft trıtt auf Er 311 jetzt das Deutsche e1ilcCc richten.
Die nge. treten fürbittend für es eın, erinnern hris Tod für die
Sünder und die Chance für Ninive. Sie beten „Dies Land ist doch
deıin Volk!”

ecCAhster u  UZ (‚o chickt einen Kometen 1ın orm eiıner feurigen
KRute und äfst damıt Deutschland WarTriien. „Ach, die ugen auf!
Deutschland ä1dt sich aber V{} der Gottlosigkeit Mr eine blen-
den, durch einen Tan. verstocken. Es ruft „Ich suche nichts mehr als
melnes Volkes Eh 14# und anz muıiıt der Gottlosigkeit.

ıebter Aufzug. kın christlicher rediger hält eine Bußspredigt und
wendet sich fürbittend Christus La eiıne Gütigkeit, liebes Jesu-
lein, och mıiıtten 1n der Straff allhie vorhanden sSe1nE

Achter Aufzug. Gott un:! die nge treten auf.: die Strafe voll-
ziehen. Irene geht, und Mars kommt mıiıt dem Plan, da{s sich die Deut-
schen untereinander ekriegen sollen.2!

Deutschland pr „Wer kann sich miıt mMmeınem schlagen!”
wel „Wahrsager” treten auf, MTC die sich Deutschland uge
gefeit machen lässt

Neunter UufZUugZ. Jetzt beraubt Mars mıit seinen OoOldaten Deutschland
1m Auftrag Gottes se1iner Güter. Zum Krıeg kommen als welıltere Plagen
est un!: Hünger Nun betet Deutschland auf den Knien: „Lieber Gott,
verg1s der Sünde, streich G1E Urc miıt Kristus blud, da{fs ich wieder Ruh!:  M
INn un ergreiffe frischen Muht“ Es ag den ugenden, die vorher
vertrieben hatte, se1n Leid „Ich bin verlassen!“ und jJammert ber die
Kriegslasten: Abgaben, Verprovlantierung der Soldaten und anderes
ngemacnhn. Geblendet WI1e€e ist, erkennt es die ugenden nıicht mehr.
ber der Glaube verkündet: A hat die Bufse STETS den en Gott g-
rührt“

Z ehnter ufZugz | ıe nge. bewegen (ott mıit dem Hinwels auf die
bufßsfertigen Inıvıten un auf Christus dazu, ass Deutschlan: rTIe-
den gewährt.

Und CO salo)ı Frieden mıiıt den Worten:
„Wolan du seyvst erhört, co] mich 1U gereuecN
des Unglükks, das ich ihm hab’ erstlich lassen dreuen

21 Irene Friede, Mars der ott des Krıe
Die Zuschauer und Zuhörer hatten das eigenen Leibe erlebt
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un! sol itzt nicht geschehn! Es soll des Friedens eın
anjetzo wiederum bey meılnen Teutschen seyn!
Ich möchte S1€e 1edurc vielleicht ZUT Busse lenkken,
da{fs S1€e och würden bey Friedens eit gedenkken,
als hie bevorn geschehn, da ichiKreutz un Leid
S1€ wollte TN ach ihrer seeligkeit!
S0 omm Irene her un! zeuch hin 1n Westphalen
un! lafs SNabDbru un! üUunster 1eDlıc trahlen
des werten Friedens Glantz, darnach soll zugleic
hinwieder Friede SCYN 1im gantzen Römschen Reich!“

Deutschlan: 111 zunächst die Friedensbotschaf: nicht glauben, die ihm
Irene 1m Auftrage Gottes verkündigt, un I11USS sich darauftfhin VO  3 Mars
auch och das Letzte rauben lassen. Gleichsam WI1e tot bleibt auf dem
Schauplatz liegen.

Elfter Aufzug. Irene kettet 1U den Mars und entlässt die Oldaten.
Deutschland wird der Friede verkündet. Es wird aber auch gemahnt,
orthin ach Gottes iıllen seinen Christenstand en SONS drohen
ihm ach dem Krieg och größere Straten

Im zehnten und 1mM elften un etzten Aufzug hat der Dichter wI1e
schon vorher ein1gen Stellen des Schauspiels selbst verfasste Lieder
eingefügt. Das anklıe 1mM zehnten Aufzug sSe1 1er abgedruckt:

„Nun freuet euch hie insgemeıin!
Es so|] 1U wieder Friede SCYN,
Was Teutschland ängest att begehrt,
wird ihm dieser eıt beschert.

Lobsinget Gott, der dis gethan
un schauet se1lne under
Er fürt den Krieg 1ın selner and
un hat ihn VO  > uUul1ls hingewandt.

freuet euch dieser Zeıt,
dieweil das grofse Kriegesleid
sich wiederum gewendet hat
ach Gottes seinem en Rat!

Bafs her.
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Lobsinget, obet, ott
und haltet besser sSe1ın Gebott
als leyder vormahıls ist geschehn,
darum WITr diesen Krieg besehn!
Eın jeder strebe 1UN darnach,
da{fs sSe1INe erun alle Sach
dem lieben Gott gefällig SCYN,
weil u11ls o1Dt des Friedens Schein

kın jeder seINe Stimm er
und seinem Gott eın Dankklied geb
Er ı der rechte Wundermann
un! schauet uns genädig an!

SO SCY der große ott gepreıist,
der dises erc unls beweist.
Der geb uns auch ach dieser eıt
die hoch gewünschte Seehgkeıt .

ann Henrich Hadewig WarTr erst Jahre alt, als dieses Schauspiel
chrieb Das zeugt VO  5 ein1ger eife, der sicherlich auch eigenes
Kriegserleben beigetragen en wIird. Bemerkenswert sSind auch die
vielen biblischen un sonstigen theologischen nklänge, die ihn als e1-
111e  z gegründeten un! sorgfältigen rediger auswelsen.

Man kann sich och als Heutiger dem dramatischen un seelsorgerli-
chen Gewicht dieses Stückes schwerlich entziehen, zumal WE einem
el Ereignisse des 20 ahrhunderts un eigenes Erleben (1933—-1945) 1ın
den Sinn kommen.

Damals soll das pie. auch berechinaus ein1ges Echo gefun-
den en. Man I1LUSS sich Ja klarmachen, ass der lange Krieg muıiıt S@1-
1e  a} Schrecken gerade erst mühsam beendet worden Wa  — Dem Han-

erschienenen Werk Sind, damaliger Sitte folgend, eıne Reihe VO  3
dem Dichter In Versen ankenden Stellungnahmen eigefügt VO
den Professoren Johannes Gisenius (Universität Rinteln), Balthasar
entzer (Universität arburg un Gerhard (Universität Rinteln),
ferner ein1gen Pfarrern, dem übbecker Ratsherrn Albert Aleman und
etlichen Schulrektoren Ausgelöst i das Jahr 164  OO erschien ade-

/u sıngen nach der Melodie: Gelobet se1list du, Jesu Christ.
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WI1gS „Friede erlangtes Teutschland“ einem Umkreis VO Festspielen
anderer DichterZ gleichen Anlass.2>

] )ass ann Henrich Hadewig nıicht LLIUT eın Theologe, sondern auch
eın Liebhaber der Poesie WAäal, ze1igt auch sSe1n 1650 1mM TUC erschienenes
Erstlingswerk, eiıne Poetik Er nannte S1e eine „Kurtze un richtige nlei-
tun Wiıe 1n teutschen Muttersprache eın teutsches Gedicht zier-
ich un ohne Fehler onne verfertiget werden .26 Dass auf diesem
Gebiet der Theorie des Dichtens weitergearbeitet hat, zeigt die Tatsache,
ass dieses Werk zehn Fe spater 1n Auflage als „Wohlgegründe-
te teutsche Versekunst“ erschien.?’ ESs WarTr wahrscheinlich eın oroßer
Wurtf des 1650 erst 27jährigen, aber eın Kenner der aterıe schreibt ber
diese Poetik „Des kpigonen Hadewig brauchen sich UOpitz un Fleming
nicht schämen: ihm ist das Gefühl eıgen afür, da{fs die oeterey billig
alleze1 in großen ürden halten SEe1 .28

In ecC WarTr WI1e anderwärts ach dem schrecklichen Krıeg 1e]
utbauarbeit eisten. kın Chronist chrieb spater: ”  er un Kın-
deskinder w1ssen davon Sagceh, WI1e die Z Rumme geworden
ist‘  M4 Die Berichte des Superintendenten Julius Schmidt (1618—1680) ın
Petershagen, der 1647 auf Anraten des Kanzlers Dr Heinrich Bessel VO
der schwedischen Öönıgın Christine beruten?? und 1650 VO Lan-
desherrn Friedrich iılhelm VO Brandenburg bestätigt worden war,°%
sprechen VO änzlichen sittlichen und relig1iösen Niedergang.*” hese

Dazu gehören Johann Rısts „Friedewünschendes Deutschland”“ (1647) un „Friede-
jauchzendes Deutschland“ (gedruckt 1652), ferner Schottels „Friedens Sieg”

aufgeführt, 1648 gedruckt) und Sigmund VO]  > Birkens „Teutscher Kriegab-
un Friedenseinzug” gedruckt); Paul Hankamer, Deutsche Gegenreforma-
tion und deutsches Barock. Die deutsche Literatur Zeiıtraum des Jahrhun-
derts Stuttgart 1935

26 Erschienen Rinteln 1650 bei eIrus Lucıl1us.
27 Erschienen Bremen 1660 bei Köhler
28 Dr Schecker, Der Rintelner Magıister Johannes eNrIiCus Hadewig als Poet.

Heimatblätter, Beilage Schaumburger eiıtung, Jg Nr. 5/ ornung 1935
Schlichthaber OI 41 führt drei äaltere Werke . denen auf Hadewigs Poe-

29
Bezug gl  IN wird

Julius Schmidt in seinem VO.  5 Schlichthaber (a OI 399 zıtierten Diarum.
Julhus Schmidt nahm als Pfarrer KegjJerungssitz schon In der schwedischen eıt
die Stellun 1nes „primus inter pares” unter den Pfarrern des Fürstentum Minden
e1ın. 50 rıe schon 1649 ınen „Convent“ VO] 20) Geistlichen ZUSaILeEeIl. Zum
„Superintendenten“ wurde ber TST durch den Brandenburger beruten („über
alle In gedachtem nserem Fürstenthum belegenen Farren un Parochien”) und
muıt einer Dienstanweisung versehen. 50 berichtet 1n seinem J1arıum.
Schlichthaber, OI Teil, Minden 1799, 45-46

31 Miıtte uUun! Weite Der Kirchenkreis Lübbecke, se1ine emeinden und Einrichtungen,
Lübbecke 1978.
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Zustände sSind Ja auch der Hintergrund für das Schauspiel ann Hen-
rich adewigs. enDar un:! der fünf Jahre altere Schmidt
einander geistlich verwandt. uch der aus stammte, hatte

Rostock se1it 1637 studiert. 1644 WarTr auch In nteln ZU Magister
promovı1ert worden. Johannes Gisen1ius taucht auch 1n selner Biographie
als geschätzter Professor auf.

Wie schon das Schauspiel eutliic machte, verbanden sich In Johann
adew1gs ätigkeit eın olides biblisch-Iutherisches Fundament mit dem
pietistischen un! auch zweiftellos biblischen! Wertlegen auf die
Früchte des aubens 1M gelebten en Man hat deshalb als dem
Frühpietismus des ann TN! (1555—1621) nahestehend eingeordnet.“”
S0 sieht das auch Robert Stupperich 1n sSe1iINer Darstellung der Nachwir-
ungen ann 1n Minden-Ravensberg.”

Superintendent Julius Schmidt hält mıit den praktischen Reformen
In den Gemeinden. Er egiınn mıiıt dem kirc  ıchen Unterricht und führt
1655 die Konfirmation eın Er übt Kirchenzucht bis hinein die Familuli-

Der übbecker Chronist Pfarrer Kluth weils diesem Zusammen-
hang berichten: „Weiterhin wird versucht, Urc Hausbesuche un:
Hausandachten christliches en un Wiıssen wecken. Hierher gehö-
TeN auch die schon erwähnten Andachtsbücher des übbecker Pastors
Hadewig, selne ‚Neu ebet- un! Tugendschule”*,$ Der vollstän-
dige 1te dieses 1652 1n Nnte erschienenen seelsorgerlichen Buches
lautet ach u  erg „Neu ebet- und Tugendschule, darınn auf alle
lage der ochen, neben den ordentlichen orgen- un Abend-Segen
AuUus hleiliger] Schrift gewlsse ugenden un:! eım-'  ebeter, WI1e auch
besondere ugenden un: Gebeter bey der Beicht, heilligem] Abendmahl
und Krancken oder Sterbenden nützlich gebrauchen, gesetze W OI-
den” S Der 1te zelgt, wieviel Wert ann Henrich Hadewig auf die
praktische elsorge egte Pfarrer hat ohl recht, WE 1er
auch für das reiche gottesdienstliche eben, das sich och ach der Ma-

VO 1739 der t.-Andreas-Kirche ubbecke TeoTE) die rund-
egung sieht.>

den Zusammenhang seliner gottesdienstlichen ätigkeit gehörten
für Hadewig auch sSe1INeEe zahnlreıchen deutschen Choräle, VO:  - denen sechs

Hüfftmann, CI
Robert Stupperich, ann Arndts Frühpietismus 1n inden-Ravensberg,
Weser und Wiehen, 2472
Fr. Kluth, Die Geschichte der evangelischen Kirche 1n Lübbecke. Lübbecke 1967
Manuskript, 9-10
Eine „vermehrte“ Auflage erschien 166(0) 1n Bremen.
Kluth, OI
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nnerhalb sSe1INES Schauspiels „Friede erlangtes Teutschland”“ Verwen-
dung fanden Er veröffentlichte davon Zz7wel Sammlungen, nämlich mıiıt
den Worten sSEINES FEnkels ubberg: „Geistliche Kirchen-Gespräche,
nte 1670 l Sind Lieder, welche auf hohe esttage un! SONS bey
un ach geendigten Gottesdienst können gebrauchet werden, mıit aller-
hand andern Vorbitt- un Dancksagungen” un „Charfreytags-Lieder;
oder Anleitung, WI1Ie das Leiden Christi nebst den sieben Worten,
Christus Creutz gesprochen, gebets- und gesangswelse können be-
trachtet werden. inden

ann Anton ubberg ennt ausdrücklich TeN Lieder, die ‚A (M8-
nabrückischen, Mindischen, Lemgoischen, Lüneburgischen, Meiningı1-
schen und andern Gesang Büchern”“ Aufnahme fanden

„Meın Seufzen, Herr, ernimm.“”, „Ach schone, schone, lieber ff
un! „Ach ich hochbetrübter Sünder, ach W as soll ich”

Das erstgenannte Lied 1e sich och als etztes Aaus der er VO Jo-
hann Henrich Hadewig 1mM Gesangbuch für das Fürstentum enVO

1749 (Nr 482) un 1mMm Herforder Gesangbuch VO 1766 (Nr 565), bis es

dann der Aufklärung un! dem veränderten Zeitgeschmack ZU Opfer
fiel Es WarT eın Lied des Vertrauens auf Gott, eım Gewitter singen,
und hatte Strophen. Der neunte und die 1er etzten Verse dieses I le-
des lauten:

„Bewahre aus un dach
für em ungemach:
Beschütze holz un felder,
die wlesen, thier un wälder
Behüte das getreyde,
da{s nicht chaden eyde
50 treib demnach zurück
ngst, oth un! ungelück,
un gonn u1ls deinen
muiıt einem wWarmliell
Herr! Stärke meılınen glauben,
WE die weftter schnauben.

Jesu, bester freund!
Du ast sablı gemeynt
mıiıt bösen un mıiıt TOMMEeN:

37 Erschienen Hadewigs Todesjahr.
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Drum 1ist du u1ls kommen:
Hilf, da{fs ich dir gefalle
Bey diesem donner-schalle

Dafs ich den Jüngsten Tag,
da einst der donner-schlag,
W as sichtbar, wird zerschmettern,
nicht gleich den rohen spöttern,
verwertfe och verachte,
besonders recht betrachte.

Daifs ich INAaS der zeıt
In oroßer herrlichkeit

deiner rechten stehen
und aus dem grabe gehen,
un:! also ach dem sterben
die eu: mO ererben“”.

Man INa das ZEeWISS keine hohe Dichtkunst WI1e€e bei dem echzehn Jahre
äalteren Paul ernar (>(- aber sprach sich auch darin
sicherlich das Empfinden vieler Gemeindeglieder au  N

Am 7.9.1656 starh ann Henrich adewigs Ehefrau Anna, geb
age In zweiıter Ehe heiratete 31 Maı 1661 Catharina Maria Mar-
garetha Bruning aus Osnabrück (>(- S1ie WarT die Tochter des Osna-
brücker Ratsherrn ann Bruning un dessen Ehefrau Anna Gertrud
Weimar VO Gülich Der Schwiegervater wurde späater VOA
Bürgermeister VO Osnabrück und 1671 Konsistorlalrat, also Mitarbeiter
des andesherrlichen Kirchenregiments.

Mit seiner zweıten Tau hatte Hadewig „viele er  4I Von den 1er
überlebenden Töchtern heirateten rel Pastoren. DIie zweıte, Anna 15a-
beth, War mıiıt dem Amtmann A eineberg, ann Rudolf trubberg,
verheiratet, dem Vater VO Pastor ann Anton ubberg In Minden.°®

Sicherlich hatte Hadewig auch SeINE er VOT ugen, als 1662
sSeINe Schrift „Christliche un! einfältige Kinder-Fragen” verfasste. Bereıits
1658 hatte „Neue lumen-Lieder  44 gedichtet. Sie bestanden „physi-
calischen und geistlichen Betrachtungen ber die Tulipan, Kön1gs-Crone,
Narcissen, Lilien,

Strubberg bei
Aa ?chlichthaber, (3 Teil,
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Als der Orientalist un Professor Gerhard 1659 Z zweıten
Male Rektor der Universität Rinteln wurde, widmete der übbecker Ma-
gıster und rediger ihm eın Gedicht, 1n dem der Hoffnung USATUC
verlieh, ass es 1U 1M „e!  en Rinteln“ unter den Studenten mıit Unlust,
Saufen un Schlägerei” eın Ende nehmen würde.40

DIie Einkünfte des Stadtpredigers St Andreae ubbecke gehen
AUs einem alten Kirchenbuchverzeichnis hervor.“4! Der erste Teil ist über-
schrieben: „Hlierrn| Magülister] ann Henrich adewigs Predigers
Antheil” Darın sSind die aus einer el VO der Pfarrstelle gemachten
tiftungen eingegangenen Geldbeträge mıit den jJährlichen Zinseinnah-
I1NeNn angeführt. Der zweiıte Teil listet auf, „Was Garten, Ländereyen,
Wiesen un! Kampen Hierrn| adewigs Dienst gehören”. Hıinzu ka-
I1lEe  a Einnahmen sicherlich och tolgebühren für Amtshandlungen.
Der arrhof, „Wehme“ genannt, War eın landwirtschaftlicher Betrieb

Johann Henrich Hadewig hatte auch Ländereien ZU Eigentum, WI1e€e
aus e1ıner Urkunde VO Maı 1635 hervorgeht.* €e1 ıng 6S einen
Landtausch mıit dem Stift St Andreae, vertreten Urc Dechant, Senior
un! Capitulare bei der Collegiatkirche. Der rediger tauschte eın adt-
grundstück für ein1ıge aufßfßerhalb der liegende Ländereien e1n. Das

trat selinen „Gahrten, bey die ellerey gehörig, un belegen in der
Düsteren Straßen, nächst Sel Beckemeyers Gahrten“” ab Der Vertrag
nenn dann 1MmM Einzelnen, Was Magıster Hadewig dafür abga

Nirgendwo kommt INa  D ohl dem Christenmenschen und Seelsorger
ann Henrich Hadewig ahe WI1Ie 1ın den VO ihm überkommenen
„‚Christlichen Irauer- un Trostpredigten”, insbesondere den beiden Aaus
den ahren 1655 un:! 1670 Hıer arge VO Zzwel ihm cablı bekannten
un! nahestehenden Menschen und Mitchristen kam sSeın Glaube auf den
Prüfstand un MuUusste wWwI1e bei der ersten rage des Heidelberger Kate-
chismus („Was ist dein einz1ger Irost 1mM en und 1M Sterben?” EeX1-
stenziell VO  5 ihm bekannt werden. Das geschah 11L  a unter klarem und
bei er seelsorgerlichen Eindringlichkeit fröhlichem Sichgründen auf
das Zeugnis der eiligen Schrift

Die der beiden Predigten 1e offenen arge der Anna
Augusta Brandes, der Tau sSe1INeESsS Freundes an Daniel Becker, des
Drosten VO Amt Reineberg.* Sie WarTr muiıt 4° ahren unter Zurücklas-
SUun VO  > fünf Kindern der hwindsucht gestorben. Hadewig predig-

Schecker,
Stadtarchiv übbecke, 1/ 146-1485

472 StA Münster, Stift Lübbecke, Urkunde 179
Gedruckt nteln 1655
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te ber den ext T1im 4,7-8 „ich habe den uten amp gekämpft; ich
habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. Hinfort ist mMır bei-
gelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mMIr der Herr jenem Jage,der gerechte chter, geben wird, nicht MIr aber allein, sondern auch
a  en, die seine Erscheinung 1ehb haben“”

Der rediger eginn mıiıt dem Irost für den emann, ass ach dem
Liebevollen Abschied eın Wiederzusammenkommen bei ott muit Freude
rhofft werden könne, un: ass der geliebten Dahingegangenen mıiıt dem
Tode nichts Böses widerfahren sSEe1 A 19as hat Gott selber getan. Drum
wollen WITr ihm 1er billig stille halten“. Die Verstorbene War ach dem
Zeugnis ihres „Beichtvaters” Hadewig In mancher „Herzensangst“ eiıne
ott anrufende un! auf die Zusage der Auferstehung Ooifende ernsthaf-
te Christin SCWESECN. Ihr Seelsorger hatte mıiıt ihr ber das VO  e dem
„gelstreichen“* Theologen ann ndt“ In selinen „Vier Büchern VO
wahren Christentumb”“ VO amp des Christ_;_en die nNnieCc  Y
sCcn Gesagte gesprochen. Er hatte selner Überraschung festgestellt,ass S1e sich 1n den einschlägigen apiteln gut auskannte.%

In seliner Auslegung zıng der rediger sorgfältig Text entlang, 1Nn-
dem die Botschaft der Worte „guter aMpf”; Lebens-,Lauf”, „Glauben
halten”, „Krone der Gerechtigkeit”, „gerechter Richter”, „seine Erschei-
nung“*® Liebhaben”“ 1mM biblischen Gesamtzusammenhang 1n die konkrete
Lage der Irauernden hinein Worte kommen 1efs

Für den Schluss selner sprache hatte ann Henrich HadewigVerse gedichtet un: der Verstorbenen 1ın den Mund gelegt. In ihnen
spricht S1e dem Ehemann, den Kindern und den anderen Abschiedneh-
menden Irost

Dem Ehemann „Liebster! WIT uUulls schon scheiden
mıt betrübtem Herzeleid!
E1, werden WIT mıt Freuden
Dort jener Seligkeit
Wiederum beisammen kommen.
Ich bin ZWarTrT VO Euch SC  INMeN,
aber doch c$S5 wird geschehn,
da{fs WIT uns och wieder sehn“

Geisterfüllten.
Johann Arndt, Viıer Bücher VO: wahren Christentum, Braunschweig 1606, { 11

Wiıederkunft Christ.
Buch, Kapitel 50-54.
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Den Kindern „Liebste nder, ott befohlen!
Gott, der ehm sich Eurer an!
Bis Euch auch wird nachholen,
wI1e er en helten kann,
also wird gleichermaßen
Euch nicht mutterlos verlassen!
Lernet 1es und trauet fest,
da{fs ott keinen nicht verlä{fst”

Den Übrigen: „Liebste Christen, lernet streiten!
Kämpfet recht bis 1n den Tod!
50 wird euch der Herr geleiten
iın der etzten Sterbensnot!
Denn ich kann es 18701 erkennen,
da{fs der glücklich ist Cmn,
den Gott, WEe1s ZU Sterben kömmt,

sich 1ın den Himmel nımmt!“

Man INas diese Verse sehr chlicht un:! ihre eologie einfältig
ber S1€e werden echten Irost aus dem Evangelium gespendeten

Während ann Henrich Hadewig, WI1Ie sSeın schreibt, seın
Pfarramt „mut orofßer orgfalt verwaltet, un niemahls, wiewohl ofter-
mahls a7ıl Gelegenheit gehabt, olches verlassen wollen”, War wWel-
terhin auch oschriftstellerisch tätıg. 1655 veröffentlichte 1n Rinteln se1ine
„Geistliche Donner- un! Wetter ocke” .4/ Darın gab „Anleitung, wWI1e
sich fromme TYısten unte und ach dem Donner-Wetter, auch In aller-
hand Donnertällen verhalten”“” ollten und sich „ ebundenen un
ungebundenen Gebeten ott eiehlen können“”. 1661 erschien, gleich-

1ın nteln, se1INe „Christliche Weihnachts-Freude“”, eine etrachtung
der Geburt Jesu miıt Liedern.*

1663 bedrängten die Türken ngarn Daraufhin ordnete Kurfürst
Friedrich Wilhelm Bufs- und Bettage und tägliche Betstunden Dazu
veröffentlichte der übbecker Dichterpfarrer 1n Osnabrück e1ine Schrift
„L1ürcken-Angst” mıiıt Gebeten und zwOlf Butßfliedern.*

ann Henrich Hadewig WarTr sehr vielseitig. 50 erschien aus seliner
er für den Herzog rnst-August VO Braunschweig-Lüneburg 9—

er, ZU (evangelischen Bischof VO Osnabrück gewählt, seıinen

47/ Schlichthaber, OI
4X OI
49 Ebd
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Einzug als andesherr des Fürstbistums Osnabrück hielt, 1662 eın
„Glückwünschendes Den enDar hat 8 der Persönlic  eit
dieses andesherrn die Hoffnung einer Verbesserung der Lage sSe1INESsS
„Vaterlandes”, als das er das Stift Osnabrück ach wWwI1e VOIL ansah, einge-
schätzt. br chrieb der Widmung:

„Denn ob ich ZWaTl anızzo ach dem illen Gottes außer dem Stifft
Osnabrück lebe, bin ich dennoch 1ın diesem anı gebohren un
tenteils der SNaDru ErZOSECN, welcher löblichen ich billig
viler Ursachen annoch un! orthin Lebenslang an un als
melınem lieben Vatterlande es Gutes gönne”.

Aufßerdem interessierte den übbecker „Diner Wortte Gottes” of-
tenbar die Geschichte des Welfengeschlechtes, dem rnst ugus ent-
sStammte Deshalb verfolgt seinem enkmal”* auch die Spuren des
Hauses Braunschweig zurück bis Heinrich dem Löwen, Ja bis ZU

(angeblichen „König” Wedekind,
„der VOT das eutsche olk und ihre freie Sitten,
recht frisch und Königlich gefochten und gestritten,
der grofße Tahten taht un:! vil un! ange Jahr
dem Grossen Keyser arl 1mM Feld entgegen war  0I

uch fröhliche Geburtstagsgedichte NaC dem Motto ” hei sick oll
wat merken lä konnten aus selner er fliefßsen Er WarTr überhaupt
ach dem Zeugni1s se1nes Enkels ann Anton ubberg eın „munterer“”
ensch 50 verpflichtete er den Junker Balthasar VO  e Wülffen, etwas für
die Gäste auszugeben, miıt den Worten:

„JIst's gleich eın papıernes Band,
bestrickt>9 es doc die and

und hälterWüilffen MIr
festgebunden,
bis funden
hat das bäste Mindener ler

Daneben sEe1 der 1SC
wohlversehn muiıt Fleisch und 1SC
Krebse, Karpfen; Zahm und Wild;
die orellen aus den ellen,
es Se1 1er aufgefüllt!

Verpflichtet.

130



ach der ahlzeı 311 ich sehen
da{s die Gläser frisch ümgehen
Bis er 1es gehöret hat
da{fs die Gäste
auf das Beste

Junker WIT sind satt! P 51

Gehörte Johann Henrich Hadewig auch den „frühen Pietisten
WarT jedenfalls nicht VO  3 der ST1ESSTIAILLL  n Sorte! Br kannte die
irdische Freude der er Gottes WIe die Sehnsucht ach der himmli-
schen

Von SsSe1INneN Irauer- un Trostpredigten, SONS auch Leichenpredigten
genannt ist ul1ls och die für Bartold Schomburg aus dem e 1670
uberhe{ier Es i1st Grunde mehr als e1Ne „Leichenpredigt” nämlich
e1iNe Erbauungsschrift besten iInne des Wortes WT ärkung VO
Gottvertrauen un! Hoffnung auf das en Bartold Schomburg,
geboren 1630 übbecke, WarTr eln Schüler VO  a ann Henrich Hadewig
SCWeEsCN der bel ihm Hebräisch und „teutsche Versekunst gelernt hatte
uch hatte 1655 den philosophischen Magistergrad erworben, WarTr
dann aber auf Bitten Se1INerTr verwıtweten Mutltter Heimatstadt
zurückgekehrt un och Kandidat der eologie. Er WarTr WI1e die 1655
verstorbene Anna Augusta Brandes „Beichtki des Pastors
Hadewig. UÜber SCe111e1 Tod berichtet der „Diener Worte Gottes”
SeiNer Leichenpredigt bewegt:

„Als der Herr Magister aber vermerket da{s die Swachheit 1LI1LMMET
mehr un mehrJ lif Hr des Dinstages, WI1Ie Er vOomMgen Abends mıt
INr abgeredet hatte, mich Sar früh ren sich ern und tahte
mıiıt sonderlicher Andacht Beicht un en  e darauf Gottes
stadt VO  5 ILULT die Vergäbung en und wurde unter dem g-
segneten Brod und Wein mMiı1t dem wesendlichen Leibe und ute
Jesu C hristi gespeliset un getränket

Und als olches MI1t Christlicher Andacht verrichtet Walrl, vertrostete
Er unds Anwesende selber dafs 11UM nechst Gott keine oht mıiıt ihm
haben sondern wiıider bässer werden würde, begehrte abey da{fs der
Herr Doctor Storch Tag ber bey ihm och bleiben mOogte Und

ö51 Überliefert bei Schecker
Gedruckt bei Johan Puler, Minden 1670

ö53 Aus Herford

131



magte darauf Richtigkeit selner irdischen Verlassenschaft und
WAarTr damit zufriden, Was der 1ıbe Csoft ber ihn verhängen würde.

Und da WIT 1n Forcht und zugleic och in Hoffnung stunden,
da{fs och einmal mıiıt dem seligen Herrn Magister bässer werden sollte,
1a die Krankheit unvermuthlich überhand, da{fs Er gedachten
Dinstags orgends zwischen un siben bey gutem Verstande und
unter der Anwesenden andächtigem sanft und selig 1M HERRN
entslaffen und seinen Geist aufgegäben, nachdem Er 39 Jahr un beyna-
he sechs Monat gelebet hat”

Aus diesem Bericht kann INa  } 1e] ber die amalige römmigkeits-
prax1s der „Bereitung 71 Sterben“ entnehmen, auch ber die edeu-
tung der evangelischen (freiwilligen, wiewohl damals üblichen) Privat-
beichte als seelsorgerlicher Hilfe, die uUunlnlseTerTr FC später weitgehend
bhanden gekommen ist.

(jewiss tellte es sich ann Henrich Hadewig VOT, ass auch er
einmal vorbereitet sterben wollte Der Tod WarTr och nicht tabuisiert,
un fand 1mM Kreise der Angehörigen und Freunde sta  J der betenden
Hausgemeinde, 1mM Frieden mıiıt Giott und den Menschen.

Die Iraueransprache, vornehmlich auch ZU Irost der unverheirate-
ten chwester des Verstorbenen, die aus einem Kreis VO  - fünf Geschwis-
tern eın zurückbleiben musste, 1e der rediger ber den Vers:

„Der Herr wird dein ew1ges IC SCYN,
un! die Tage deines Leides sollen eın Ende en  M Jes

DI1ie Predigt WarTr zugleic eın yvahres Kunstwerk, VO Hadewig eın
„Geistlicher Pyramıs“ genannt: Über den 1er Kantensteinen einer ’ yra-
mide Freude, 1C. Feuer un Kreuz steigt eine Pyramide TEL
Stutfen Die erste Stufe ist die Heilige aufe mıiıt dem
Glauben, die zweiıte „die Erkenn  15 (Gottes un: eın gottseliger Wan-
del* ,> die dritte „eine fleifsige und gläubige etrachtung der künftigen
ben  d
Freude un Herrlichkeit, da die JTage UuNsSeTtTSs Leiden sollen eın Ende ha-

Der Schmerz des Abschieds bel der hinterbliebenen wester wird
€e1 durchaus ernstgenommen, un! der rediger bekennt die nbe-
greiflichkeit des frühen es eines „tüchtigen” Menschen: „Fürwahr,
Herr, du 1st eın verborgener Gott, Sapc ich billig aus dem JesaJa, Kapitel
45, 15° Hadewig erwähnt auch den eigenen Schmerz dch habe le1-
der! abermals eın getreues liebes und Christliches Beichtkind verloren
l egen Ende der Irauer- und Trostpredigt schreibt A NUun

55
Er brachte SEINE Hinterlassenschaft In Ordnung.
Nachfolge Christi.
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seliger Herr Magıister Schomburg att SEINES Lebens Ziel erreichet, wWer

weils, Wer als der erste unter undfs ihm nächsten folgen wird? Wır
sind wen1g VOT dem Tode sicher, als davor frey BCWESCH l Aäbe
LLIUTL Gott, da{fs WITF bereit SCYN mOögen, WE der ERR kommt unds abzu-
ftodern! Zu olchem Ende wünsche eın ijeder CHhrist: hrlich en un:!

selner eıt ölig, hrlich un selig sterben“”. Der Dichterpfarrer
ScCAh1e wieder mıiıt selbstverfassten, dem Entschlafenen für die zurück-
bleibende Schwester un die anderen Irauernden 1ın den Mund gelegten
Versen.

uch diese „JIrauer- und Trostpredigt” ist iın ihrer gedruckten Fas-
>Sung muıt vielen sorgfältig ausgesuchten biblischen un sonstigen Hın-
welsen versehen. In ein1gen Passagen könnte S1€e eın Vermächtnis des
Pastors Hadewig für se1ine eigenen Angehörigen un Freunde sSeın Hier
fanden sSeiın eigener Irost un! se1ine eigene Hoffnung ihren Ausdruck!

Der übbecker Dichterpfarrer ann Henrich Hadewig starb 1mM dar-
auffolgenden Jahr, K Dezember 16/1, 1m er VO ahren Er
dürfte In seiner St Andreas-Kirche bestattet worden sSe1IN. Der Leichen-
predigt, die nicht uberlheier ist, lag Schlichthaber zufolge der Te>;t Da-
1e] 1238 zugrunde, der auch auf dem Kupferstich VO TU vermerkt ist.
Seine dreizehn Jahre Jüngere zweıte Tau atharına Margareta folgte
ihm, WI1e uberheier ist, „etliche Jahre” später.

ann Anton Strubberg charakterisiert selinen Grofßvater
assend mıiıt folgenden Worten: AT WarT eın ungemeın aufgeweckter
Mann, da{fs allema bey selInem ogroßen Fleiße, munter, und er bey
jederman beliebt WAärL, ach der Te aulı Warlr gastfrey, un WE
wol sSe1lNer Kinder desfals erinnert wurde, WarTr SEe1INE Antwort
denenselben |hinter]-lasse ich eınen gnädigen Gott, einen ehrlichen
Nahmen, und eın muıt ren erworbenes ucklein Brod, das WO (jott
s5CsegnNen []56

kın Werk muıt „Jesus-Liedern” des Grodsvaters, „da 66 biblische
Nahmen, dem Herrn Jesus beygeleget werden, Liedern erkläret”,
wollte der och herausgeben, wurde aber 11rce den eigenen Tod
(1696) daran gehindert. Im acnlass VO Strubberg fanden sich ach
Schlichthaber och Predigten un: Lieder ber den Propheten Jona, VO  5
denen aber „wen1g der 408 nichts VO denen Motten übrig gelassen”
war.>

Was VO  5 dem Dichterpfarrer Johann Henrich Hadewig erhalten ist,
INnag durch das altertümliche Sprachgewand für uns Heutige manches

ö56 Strubberg bei Schlichthaber, OI»5/ Schlichthaber, OI 48f.
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VO seliner Strahlkraft verloren en ber für den, der sich hineinver-
tieft, wird das eW1g bleibende Evangelium daraus mancher Stelle
hervorleuchten:

„Das Gıras verdorrt, die ume verwelkt, aber das Wort unNnseTrTes ( JOf-
tes bleibt ewiglich” Jes 40,8)

erVO Johann Henrich Hadewig'
De Gloria Domus Posterlor1s. Disputatio Ebraica Prima: Conftfirmans
simul argumentum Christianorum Aaccurata Prophetae resolutio-
I contra varlılas Rabbinorum Commentatorum perversiones
Quam l Praeside Dn Augusto Varen10 Ebraico Idioma-
te abendam proponıit lanus Henricus Hadewig sna estp. In
Auditiorio Maiori ad 1em Martıl, horis antemeridianis. Kosto-
chili] chelius, 1645 [8] Bl.; 40 [Exemplare 1: Dresden, Sächsische
Landesbibliothek/Staats- und Universitätsbibliothek Coll.diss.A
18.a; München, Bayerische Staatsbibliothe Diss.
Christliche LeichPredigt Des Weyland HochEdelgebohrnen (38+
strengen und Vesten Herrn Christian VO Wülffen Dero KRöm
Käys. Maytt ber l Frantz eim Bischoffen Osnabrück
inden und Verden LeibRegiment Rofs wolbestalten T1ısten
Leutenambten und CammerHerrn; Erbgesessenen Lübbeck und

etIc Da erselbe den ulij des lauffenden 164 Jahrs VOI1
einer Schwedischen Partey VOT der Warendorff [ erschossen

un den 16 des folgenden Monats ugus alhie ecCc ]
Z.UT en bestattet ward. enNalten VO:  5 Johan-Hen Hadewig
Pastorn aselbs eln der Weser: Luc1us, 1648 56 111
(Holzschn.); 42 Exemplar 1n: erlin, Staatsbibliothek Preufsischer
Ku  TDEeSsSITLZz Ee 710-116]
Kurtze und wichtige Anleitung, WI1Ie Teutschen Mutter-
sprache eın Teutsches edıichte zierlich l onne verfertiget werden

Johan-Henrich Hadewig. Rinteln, 1650 89 |Exemplare 11 Berlin,
Staatsbibliothek Berlin Preufsischer Ku  TDEeSsItz 201 Jena,
Thüringer Unıirversitäts- und Landesbibliothek; Maınz, Unıiversitäts-
bibliothek; Greifswald, Universitätsbibliothe 520/Bk DF 129E
Neue Auflage: Melä kat has-sir Das ist Wolgegründete teut-

Die dieser ıste enthaltenen Werke, VO!  — denen bisher kein erhaltenes Exemplar
nachgewiesen werden kann, werden sämtlich bei Strubberg, OI 41-49, gCc-
nannt.
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sche Versekunst oder iıne Al hche un ausfürliche Anleitung W1
in teutschen Muttersprache eın teutsches etichte iırlich und
ohne Fehler onne gescriben und verfertigt werden: In gewissen Re-
gulen und allerhand Getichten also eutlic vorgestellet da{s eın
er der teutschen Poes1 einer gründlichen Wissenschaft 1n
derselben ohne sonderbahre Mühe gelangen kann aufgesezzet VO  aD}

Johan-Henrich Hadewig. Bremen: Köhler; Bremen: illiers; illiers,
1660 [4] Bl., 39() S 80 |Exemplare 1ın Dresden, Sächsische Landes-
bibliothek /Staats- und Universitätsbibliothek LineGermrec.597,
München, Bayerische Staatsbibliothek L.germ. 95 SI11, Wolfenbüttel,
Herzog-August-Bibliothek 6366; Württemberg. Landesbibl Stutt-
Dart, ünchen, Bibliothek der Ludwig-Maximilians-Universität;
Leipzig, Universitätsbibliothek].
Johann-Henrich adewigs Lob-Gesang un Freuden-Lied, VO  aD} der
Geburt un Menschwerdung Jesu Christi Rinteln Siegfried, 1650
|14] Bl.; o |Exemplar 1: Göttingen, Niedersächsische Staats- und
Universitätsbibliothe <I!HG-FBI'8S ERM L D ugsburg,
Staats- un: Stadtbibliothek; Regensburg, Staatliche Bibliothek|
Friede Erlangtes Teutschland In einem Schauspiel auffgeführet
und beschrieben Von an Henrich Hadewig. Breda]| Janson;
Hannover: Grimm, 1651 [172] Bl |Exemplare er Staatsbib-
1othek Berlin Preufßischer Kulturbesitz Yq 4961; Wolfenbüttel,
Herzog-August-Bibliothek 41 Musıca Helmst 2)]
Neue ebet- und Tugendschule. nteln 1652
|Neue Auflage:] Neu vermehrte Tugendt-Schule: Darınnen uff alle
Tage 1n der ochen en den ordentlichen orgen- und
AbendtSegen au Schrift gewlsse ugenden erkläret und al-
erhand Geistliche Tugend- un! e1im-  ebeter ach der übli-
chen Teutschen Poesı1i 1ın reinem Teutschen begrieffen ] Verterti-
zet und hervor gegeben Von ann Henrich Hadewig. Bremen:
Köhler, 1660 625 S [2] Bl.; N [Exemplar 1n Berlin, Staatsbibliothek

Berlin Preufsischer Ku  TDEeSsITZz BC <a>
Christliche Irauer- un Trostpredigt ber en l scNel! er l
Frauen Anna Augusta Brandes Des L Herrn an Daniel Be-
ckers | Drosten des Amts Reinenberg | Hautfsfrauen elche 1m
Jahr 1655 Tag des pri Monats Morgens um Uhr auf
dem Amt Hause Reinenberg [ entslaffen un nachgehends
2 des folgenden Maımonats | 1n der en in Mart.
Kirchen Ea beigesäzzet worden. enalten un ! hervor gegeben
Von an Henric: Hadewig I henern Wort Gottes der

Lübekke Rinteln Lucı1us, 1655 08 11L.e 68| 5: 40 |Exemplare 1:
Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek Da 589 (18); erlin, Staats-
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bibliothek Berlin Preufsischer Ku  TDes1itz Ee 710-238; GöÖttin-
C Niedersächsische Staats- un Universitätsbibliothek CONE

FUN 4() (17); Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek IJa 589 18)
Geistliche Donner- und Wetter-Glocke. nteln 1653
Leichenpredigt für argrete VO Wülffen, geb VO en 1657

10 Neue Blumen-Lieder. nteln 1658
13 Christliche Weihnachts-Freude. nteln 1661
MR Klag- Irauer- un! Trost-Getichte Über den ! früzelitigen P bannn

Hıntrit Herrn IThomas Hopman [ Seelsorgers der Christlichen
(Gemeilne Martın inden Welcher ach dem 1mM Jahr
1661 Januar. entschlaffen und darauff desselben
Monats ! ın di HauptKirche Martın aselbDbs P beygesezzet
worden Verfertiget VO  3 Johan Henric: Hadewig [Dhienern
Wort Gottes In der Lübbeke nteln Luc1us, 1661 4.() S, 40
|Exemplar 1ın erlin, Staatsbibliothek Berlin Preufßfsischer Kul-
turbesitz Ee 10-205]
Christliche un einfältige Kinderfragen. Rinteln 1663
lIükwünschendes Denkmal der Poetische Beschreibung VO

dem rsprung und löblichen Vorfaren auch unterschidlichen Wa-
pen der L Herzogen Braunschweig und üneburg: Sar ren
Dem | Herrn Ernest Augustus Bischoffen SNaDru Herzo-
geCn Braunschweig und üneburg etiIc Als L
HerbstMonats | Nov des 1662 rSs als INnZUug 1n di
Osnabrük gehalten un daselbst | ist entpfangen worden |
verfertiget UTCan Henrich Hadewig Dinnern Wort Gottes
ın der Lübbeke nteln Luc1us, 1662 62 5i 14| gef. 111
(Kupferst.); 40 Exemplare 177 Göttin Niedersächsische Staats-
und Universitätsbibliothe 155 JUR CAJLL MAX 526 1ele-
feld, Landeskirchliches rchiv|
Türcken-Angst. Osnabrück 1663
Getreuer Dıiner (jottes rühmliche ren-Seule elche bey des
ernar Hohenkirchen l Seelsorgers un äaltesten Pastorıs der
Kirchen und (GGemeine In der Lübbeke Als erselbe 1 Jahr
1667 lan ] entslaffen un! darauf des Jänners aselDs
D egraben worden aufgerichtet un 1ın der damals gehalte-
LE Leich-predigt vorgestellet un! |Zruk eioder Urc
ann Henrich Hadewig Iınern Worte Gottes aselDs Mın-
den: iler, 1667 56 5: 40 |Exemplar Berlin, Staatsbibliothek
Berlin Preufßfsischer Ku  TDEeSsITZz Ee 710-111]

4r Trochäisch Klag- und Trost-Getichte: Über dem ] früzeiltigen Ödli-
chen Abschid Des | Herrn Heinrich UnNnnıCc Chur-Fürstl Tan-
denb Hochwolbestalten and-Drosten des Fürstentums en
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Erbgesessen Benkhausen Welcher ach dem Er sechsten
des Herbst-Monats eingeslaffen un! hernach des Tages
des folgenden Wein-Monats IS 1667 Alswede se1ine alda
gemachter Erb-Begräbnifs | ist beigesezzet worden auf egehren
verfertiget Von ann: Henric: Hadewig Dinern Worte (yOt-
tes ın der Lübbeke inden Westphalen: iler, 1667 14 Bl.;
209 |Exemplar erlin, Staatsbibliothek Berlin Preufsischer Kul-
turbesitz Ee 72105 42
Geistliche Kirchengespräche. Rinteln 1670
Geistlicher Pyramis: Mit etiliıchen Grund-Steinen un! Ireppen gezıret

und Bey 5 Leich-Begängnifs Herrn arto Schomburg{s Philos
Magistrı und Sac Theol Candidati Als erselbe 1mM Jahr 1670

Aprilis | entslaffen LAn darauf desselben Monahts
dessen Körper 1ın der Lübbeke hrlich egraben worden Aus
dem Esala aufgebauet un:! vorgestellet urc Johann
Henrich Hadewig Dienern Worte (Gottes aselDs inden Pi-
ler, 1670 54 S, [E BL; 40 |Exemplare erlin, Staatsbibliothek
Berlin Preufsischer Ku  TDeSs1Itz Ee 710177 Wolfenbüttel, Herzog-
August-Bibliothek Da 603

20 Charfreytags-Lieder. inden 1671
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